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die Finger biegen
sagt Pascal Stössel, Handanalytiker aus Wollerau. In St.Gallen erklärte er
rum «die Wahrheit in der Hand liegt». Präzise legte er dar, was krumme F

ter wieder. Auch die Handflächen
selber zeigen das Seelenmuster
auf. Deren Stärke sagt etwas aus

chen. Schon um die unterschied-
lichen Eigenschaften von Men-

brave gelegentlich etwas wagen:
«Gehen Sie doch mal bei Rot über
den Fussgängerstreifen!», sagt

Ringfinger: Zeigt den Grad der
Individualität an. Je angepass-
ter ein Mensch ist, desto stärker
zeigt der Finger nach Innen.
Wer einen langen Ringfinger
hat, sucht Anerkennung.
Künstler haben oft lange Ring-
finger.
Kleiner Finger: Ist er stark nach
innen gebogen, bedeutet dies,
dass jener Mensch nicht mehr
kommuniziert. Stark nach aus-
sen: er hat sich in seine eigene
Welt zurückgezogen. (th)

Morgen, 19.30 Uhr, findet im Mu-

Wer malt den

st.gallen
schen zu wissen, sei wichtig. Das
fördere die Toleranz und lerne, mit
Andersartigen zusammenzule-
ben. Was Stössels Arbeit im Ge-
spräch wohl wertvoll macht, ist
nicht primär die Analyse, sondern
es sind die Schlüsse, die er mit sei-
nem Gegenüber daraus zieht, wie
für jenen Mann, der mit 85 noch
gelernt hat, Klavier zu spielen. Der
Senior hatte Stössel die Hand ent-

Modeschau in der
Shopping Arena
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Bis sich
«Die Hand lügt nicht»,
am Mittwochabend, wa
FREDI KURTH

Im Saal des Restaurants Dufour
sind nur noch wenige Stühle frei,
als Pascal Stössel den Abend eröff-
net. Viele der rund 40 Besucher,
die meisten eher über als unter 50,
sind wie der Journalist mit Block
und Bleistift ausgerüstet. Es gibt
wohl Interessantes zu notieren.

Pascal Stössel gehört zu den
renommierten Handanalytikern
in der Schweiz. Er hat sich in den
USA während zweier Jahre bei
Richard Unger, weltweite Kory-
phäe in der Branche, ausbilden
lassen. Seit zehn Jahren bietet
Stössel Beratungen und Schulun-
gen an. Ein Gespräch von 60 Mi-
nuten kostet 250 Franken.

Fingerabdrücke zeigen die Seele

Stössel zeigt Fingerabdrücke.
«Sie entstehen schon fünf Monate
vor der Geburt», sagt er, «sie verra-
ten bereits alles über die seelische
Konstellation. Entscheidend ist
aber, was der Mensch daraus
macht.»

Die Linien auf den Hand-
flächen geben das Charaktermus-
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Das Leben als Massarbe
Als Massschneider verband Fritz Müller handwerkliches Können mit einem
Er führte sein eigenes Atelier, engagierte sich für den Berufsstand und prä

JOSEF OSTERWALDER

Massschneider oder Schneider-
meister? Beide Berufsbezeich-
nungen treffen auf Fritz Müller zu.
Als Massschneider verstand er
sich auf die Kunst, einen Anzug,
ein Kleid dem Kunden oder der
Kundin wirklich «auf den Leib» zu
schneidern. Dies machte ihn zu
einem Meister seines Fachs, was
seine Berufskollegen neidlos an-
erkannten.

So wählten sie ihn 1983 zum
Präsidenten des Centralverbands
Schweizerischer Schneidermeis-
ter (CSS), zudem zum Schulleiter
der Bekleidungsfachschule. «Sei-
ne Vitalität, die Freude am Beruf
mit seiner immensen fachlichen
Kompetenz sowie das vorhan-
dene Organisationstalent waren
für unseren Verband von grösster
Bedeutung», schrieb der heutige
Präsident des Schneidermeister-
Verbandes in seiner Würdigung
des Verstorbenen.

1993 wurde Fritz Müller zum
Präsidenten des Weltverbandes
der Schneidermeister gewählt,
wozu die Aufgabe gehörte, den
Weltkongressen vorzustehen, un-
ter anderem in Rom, Valencia und
Interlaken. Beim letzteren brachte
er vierhundert Teilnehmer aus
aller Welt ins Berner Oberland, wo
sie sich über die Zukunft ihres Be-
rufs aussprachen.

«Müller Mass»

Den Beruf auf hohem Niveau
zu erhalten, sah Fritz Müller als
eine Aufgabe, die es sowohl welt-
weit, wie auch auf Landesebene
zu verteidigen gilt. So liess der CSS
den Begriff «Massarbeit» durch
einen Spruch des Bundesgerich-
tes schützen; er darf nur dort ver-
wendet werden, wo Kleidungsstü-
cke im Unterschied zu «Masskon-
fektion» mit mehreren Anproben
ausschliesslich handwerklich an-
gefertigt werden.

«Müller Mass» hiess das Atelier,
das Fritz Müller über vierzig Jahre
betrieben und zu einer Marke ge-
macht hat. Ein breiter Personen-
kreis hat sich ihm anvertraut,
Männer hauptsächlich für An-
züge; Frauen für Kostüme, Abend-

Morgen finden in der Shopping
Arena verschiedene Modeschau-
en statt. Im Zentrum der Laufsteg-
Shows stehen die aktuellen Trends
der Frühlings- und Sommerkol-
lektionen der 55 Geschäfte der
Shopping Arena. Der Radio-FM1-
Reporter Yves Keller moderiert die
Veranstaltung. Die Modeschauen
dauern jeweils rund 30 Minuten
und beginnen um 11 Uhr, 12.30
Uhr, 14 Uhr und 15.30 Uhr. Wei-
tere Informationen gibt es unter
www.shopping-arena.ch. (pd)
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inger bedeuten.

gegengestreckt. Die Finger waren
weit auseinander. Das nennt sich
die bohemische Spreizung, weit
verbreitet bei Künstlern. Sie steht
für Offenheit, unabhängiges Han-
deln und Mut. Aber alles hat zwei
Seiten: Wer zwischen Ring- und
Mittelfinger eine grosse Lücke hat,
neigt dazu, sich gegen Vorschrif-
ten aufzulehnen. Er geht an die
Demo und widersetzt sich der
Polizei. Menschen ohne Zwi-
schenräume bei den Fingern sind
hingegen vorsichtiger und über-
legen sich die Konsequenzen ihrer
Handlungen.

Stössel zeigt, wie verkrampfte
Menschen gebückt durchs Leben
gehen. Aber das seien oft auch an-
ständige, auf Sicherheit bedachte
Menschen. Sie seien in der
Schweiz häufig anzutreffen. Mate-
rielle Sicherheit sei die Grundlage
für Kreativität und Forschung.
Nirgendwo gebe es so viele Nobel-
preisträger wie hierzulande.

Die Persönlichkeit könne man
nicht verändern, aber das Han-
deln. Arglose Menschen sollten
sich auch einmal zurückhalten,
Stössel, um sogleich anzufügen:
«Wenn es Sonntag ist, 23 Uhr,
keine Gefahr droht, keine Autos
und Menschen herumstehen.»

Der Daumen ist der Gärtner

Die Hand verrät am meisten.
Jeder Finger sei wie ein Baum, der
Daumen der Gärtner. Gekrümmte
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«Streckt die Hand aus»: Pascal Stössel zeigt, was gespreizte Finger bedeuten.

schönsten Fässler?
Morgen nachmittag, 14 bis 17 Uhr,
findet in der Marktgasse eine
Standaktion von SP und Juso statt.
Unter dem Motto «Wer malt den
schönsten Fredy Fässler?» können
Ballone angemalt werden. Die SP
stellt diese gemäss Mitteilung zur
Verfügung. Fässler soll dann dar-
Was
Daumen: Nur der Mensch kann
den Daumen zu jedem Finger
führen, sonst nicht einmal der
Affe. Will heissen: Der Mensch
kann reflektieren. Es geht ihm
nicht um Macht, sondern um
Kontrolle – über andere Men-
schen und die Natur.
Zeigefinger: Er hat mit Macht
zu tun. Ist er stark nach innen
gebogen, ist der Wille des be-
treffenden Menschen unter-
drückt worden. Finger weg vom
Daumen bedeutet weniger
Kontrolle. Diese Fingerhaltung
sei früher bei Frauen oft zu be-
die Finger zei
obachten gewesen, sagen Hand-
analytiker, als sie im patriarchi-
schen System ihrem Mann unter-
tan waren.
Mittelfinger: Er ist Symbol für
juristisches Verhalten. Wer den
Mittelfinger zeigt (auch Stinke-
finger genannt), deutet anarchi-
sche Züge an: «Ich habe mein
eigenes Gesetz.» Abzulesen ist
auch die Belastung im Alltag. Ist
der rechte Mittelfinger gebogen,
fühlt sich jene Person überfordert.
Beim linken Mittelfinger geht es
mehr um Selbstwertgefühle. Der
Finger streckt sich wieder, wenn
gen
sich die Situation bessert, aller-
dings sehr langsam.
Finger hätten enorme Aussage-
kraft (siehe Kasten), weil sie auf
die Umwelt reagierten. Es müsse
schon viel geschehen, bis sich ein
Finger verbiege, sagt Stössel. Der
Mittelfinger ist der längste, verrät
viel darüber, was wir am meisten
tun: arbeiten. Ist er vom Daumen
weg gekrümmt, leide jener
Mensch besonders unter Stress.
Wenn das aber bloss für die rechte
Hand zutrifft? Die rechte Hand
steht für Ereignisse im öffent-
lichen Leben, im Beruf zum Bei-
spiel, die linke widerspiegelt das
private Geschehen.

14000 Hände hat Pascal Stössel
bisher gelesen, bei bis zu 5000
schaut der Mittelfinger weg vom
Daumen. Er schliesst daraus auf
den Alltag in der Schweiz: Viele
fühlen sich hier überfordert.
it
untrüglichen Blick für d

sidierte den Weltverband

roben und Mäntel. Zu ihm kamen
Bankdirektoren, Fabrikanten, An-
wälte, Architekten, Geistliche,
Bundesräte und Zirkusdirektoren.
Und sie bekamen Anzüge, die
wirklich sitzen. Massgeschneider-
te Anzüge sind so individuell, wie
der Träger selbst.

Dazu brauchte es die Fähigkeit,
sich auf jeden Kunden einzustel-
len. Fritz Müller lernte diese nicht
nur von ihren Körpermassen her
kennen, sondern auch mit ihren
Wünschen und Eigenheiten, Stär-
ken und Schwächen.

Vom Müssen zum Wollen

Erstaunlich am Weg Fritz Mül-
lers ist, dass er eigentlich gar nicht
Schneider werden wollte. In Zü-
rich-Höngg aufgewachsen, war er
ein leidenschaftlicher Pfadfinder
und ausgezeichneter Tambour, in
der Knabenmusik Zürich so gut
wie in der Militärmusik. Eine Leh-
re als Technischer Zeichner hätte
auf gemalt und karikiert werden.
Für die Ballon-Karikaturen be-
dankt sich der Regierungsrats-
kandidaten der sozialdemokrati-
schen Partei persönlich mit einer
Rose. (pd)

JOURNAL

Vortrag über Arbeit
und Berufung
Am Mittwoch, 20 Uhr, hält Marga-
reta Keller im Hotel Sistar einen
Vortrag mit dem Titel «Job ade –
Berufung willkommen». Dabei
geht es darum, inwiefern die
Arbeit den eigenen Talenten ent-
spricht. Organisiert wird der An-
lass vom Forum Kaufmännischer
Berufsfrauen. Anmeldung bis
Montag unter 071 227 77 46.
über die Energie des Menschen.
Ein einschneidendes Ereignis
kann die Konturen der Linien
stark verändern, ein Unfall, wie
Stössel an einem Beispiel zeigt,
kann sie fast zum Verschwinden
bringen. Auch die Zahl der Linien
ist veränderbar: Viele davon las-
sen auf einen temperamentvollen
Menschen schliessen. «Dafür
muss man nicht gross Hand lesen
können», sagt Pascal Stössel.

Ungeniert versuchen

Ohnehin könne jeder das, was
er an diesem Abend erfahre, an
den Händen von Kolleginnen
oder Kollegen abzulesen versu-
siksaal des Stiftsgebäudes eine
Vernissage statt. Unter dem Titel
«Aus der Wildnis wächst Neues»
stellt der Fotograf Paul Joos seine
Bilder aus. Verschiedene Perso-
nen halten an der Vernissage
Impulsreferate, und David Brei-
tenmoser sorgt mit der Klarinette
für die musikalische Umrahmung.
Die Jubiläumsausstellung ist
jeweils Montag bis Samstag von
10 bis 17 Uhr und sonntags von
13 bis 16 Uhr geöffnet. (pd)

Liana Ruckstuhl
und das Kinderfest

Immer am ersten Dienstag im
Monat lädt die FDP der Stadt
St.Gallen zum Morgenstamm ins
Restaurant Zeughaus an der
Zeughausgasse 2 ein. In diesem
Monat findet der Stamm aus-
nahmsweise später statt: Und
zwar am kommenden Dienstag,
9.30 Uhr. Zu Gast ist die ehemalige
Stadträtin Liana Ruckstuhl. Sie
hält gemäss Mitteilung ein Referat
mit dem Titel «Meine 60 Jahre Kin-
derfest». (pd)
Bilderausstellung
im Stiftsgebäude

45
en Menschen.
der Schneidermeister.

ihn interessiert, doch der Vater,
selber ein Schneidermeister, wies
ihm den Weg ins gleiche Hand-
werk. Kurz nach dem Zweiten
Weltkrieg suchte man Sicherheit
nicht Selbstverwirklichung. Diese
hat Fritz Müller dennoch gefun-
den, im Beruf so gut wie in der Ehe
mit Myrtha Müller und der Fami-
lie, der eine Tochter und ein Sohn
geschenkt wurden. Seine Gattin
unterstützte ihn massgeblich in
allen kaufmännischen Belangen.

Den Beruf selbst übte er noch
weit über das AHV-Alter hinaus
weiterhin aus. 2004 erst löste er
sein Geschäft auf, richtete sich zu
Hause aber noch ein kleines Ate-
lier ein. Am 29. März ist er nach
einem plötzlichen Herzversagen
gestorben. «Wanderer sind wir
alle…» steht als Spruch über sei-
ner Todesanzeige; Hinweis auf
seine Bergleidenschaft und die
konsequente Art seines Weges:
Leben als Massarbeit.
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